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gung), dem ahlwunder in der Eınöde und der Sıtuation Jesu angesıchts selner
Ablehnung Hre dıe enrne1ı sraels

ach dem USDI1C auf das angestrebte esamtwerk (S 1-6 W: INan

gespann auf dessen Fortgang Band V „ JESu Tod und Auferstehung und dıe
Entstehung der Kırche AauUus Juden und He1iden“‘ ist 1m Februar 2003 erschıenen.
Die angekündıgten J ıtel der weıteren anı lauten „Die großen Theologen des
Urchristentums: Paulus dıe Evangelısten Hebräerbrief“ (1/3; Okt .„Die
Theologıe des Neuen Testaments als Girund kırchliıcher th'“ (IL, 2004; dort
„gılt iın der 16 verschiedenen Tradıtionsgutes und teilweıse elinander W1-
derstreitender theologıscher Konzeptionen die übereinstimmenden Grundmotive

{inden, dıe der ewegung des hrıstentums In se1ner geradezu eruptiven An-
tangszeıt hre immense Überzeugungs- und Ausbreıitungskraft gegeben en  6
S 5319 und „Krıtik der hıstorıischen Bıbel  CC (FE 2006, als „methodenkriti-
sche Rechtfertigung dieser Theologıe des Neuen Testaments‘ ND 59—63 „Eıne
wırksame Krıitik der neuzeıtlıchen Bıbelkritik kann also nıcht auf deren eh-
NUNg insgesamt zıelen, sondern auf ıne gründlıche Korrektur der ıhr VO  3 Anfang

integrierten theologıschen Fehlurteijle“‘ S 621)
Über selnen persönlıchen Weg schreıbt 1lcKkens 99-  reilıc. en die intens1-

VCnNn Erfahrungen mıt dem Leben der Kırche: mıt dem ökumeniıischen Lehrge-
spräch zwıschen der evangelıschen und der katholischen Kırche und nıcht zuletzt
mıt dem en der evangelıschen Kommunıtäten während der etzten zehn Jahre
erhebliche Aspekt-Veränderungen me1lner exegetischen Arbeıt ewiırktRezensionen Neues Testament  291  gung), dem Mahlwunder in der Einöde und der Situation Jesu angesichts seiner  Ablehnung durch die Mehrheit Israels.  Nach dem Ausblick auf das angestrebte Gesamtwerk (S. 51-63) wartet man  gespannt auf dessen Fortgang. Band I/2, „Jesu Tod und Auferstehung und die  Entstehung der Kirche aus Juden und Heiden“‘ ist im Februar 2003 erschienen.  Die angekündigten Titel der weiteren Bände lauten „Die großen Theologen des  Urchristentums: Paulus — die Evangelisten — Hebräerbrief“ (1/3, Okt. 2003), „Die  Theologie des Neuen Testaments als Grund kirchlicher Lehre‘“ (II, 2004; dort  „gilt es in der Vielfalt verschiedenen Traditionsgutes und teilweise einander wi-  derstreitender theologischer Konzeptionen die übereinstimmenden Grundmotive  zu finden, die der Bewegung des Christentums in seiner geradezu eruptiven An-  fangszeit ihre immense Überzeugungs- und Ausbreitungskraft gegeben haben“  [S. 53]) und „Kritik der historischen Bibelkritik“ (III, 2006, als „methodenkriti-  sche Rechtfertigung dieser Theologie des Neuen Testaments‘“ [S. 59-63]. „Eine  wirksame Kritik der neuzeitlichen Bibelkritik kann also nicht auf deren Ableh-  nung insgesamt zielen, sondern auf eine gründliche Korrektur der ihr von Anfang  an integrierten theologischen Fehlurteile“ [S. 62]).  Über seinen persönlichen Weg schreibt Wilckens: „Freilich haben die intensi-  ven Erfahrungen mit dem Leben der Kirche, mit dem ökumenischen Lehrge-  spräch zwischen der evangelischen und der katholischen Kirche und nicht zuletzt  mit dem Leben der evangelischen Kommunitäten während der letzten zehn Jahre  erhebliche Aspekt-Veränderungen meiner exegetischen Arbeit bewirkt. ... Der  Ruf Jesu: ‚Kehrt um!‘ dürfte auch uns Exegeten gelten. Ich jedenfalls habe mit  der Arbeit an diesem Buch auf diesen Ruf zur Umkehr in einer Weise geantwor-  tet, wie ich es in den 70er Jahren noch nicht hätte tun können“ (S. 66). Möge dem  Autor die wohltuende geistige und geistliche Frische erhalten bleiben, die den  gut lesbaren und inhaltlich wie methodisch enorm anregenden ersten Band kenn-  zeichnet. Das Buch eignet sich hervorragend für Studenten, Lehrer und Pastoren  sowie, aufgrund seiner Klarheit, auch für interessierte Laien („Dabei ist vor allem  an Leser gedacht, die sich in das Neue Testament einführen und dadurch in ihrem  Glauben an den dreieinigen Gott bestärken lassen wollen“ [S. 65]).  Christoph Stenschke  Klaus Berger. Sind die Berichte des Neuen Testaments wahr? Ein Weg zum Ver-  stehen der Bibel. Gütersloh: Kaiser; Gütersloher, 2002. Kt., 213 S., € 19,95  Klaus Berger wird seinem Ruf als kritischer Querdenker der deutschsprachigen  Neutestamentlerzunft wieder einmal gerecht. Mit dem vorliegenden Buch setzt  der Heidelberger Neutestamentler gewissermaßen die (seit 1995!) bereits zwölf-  bändige „Quell-Reihe“ insofern fort, als auch dieser Titel aus einer zugespitztenDer
Ruf Jesu: ‚Kehrt um!“‘ ur auch Uunls Exegeten gelten. Ich jedenfalls habe mıt
der Arbeıt diesem Buch auf dıesen Ruf ZUT Umkehr iın einer Weise geantwor-
tet, WIE ich CS in den 700er Jahren noch nıcht hätte können‘“‘ (S 66) Möge dem
Autor e wohltuende gelstige und geistlıche Frische erhalten bleıben, die den
gul lesbaren und inhaltlıch W1e methodisch 1101111 anregenden ersten Band kenn-
zeichnet. Das Buch eıgnet sıch hervorragend für Studenten, ehrer und Pastoren
SOWIE, aufgrund se1ner arheıt, auch für interessierte Laı1en („Dabeı ist VOT em

Leser gedacht, die sıch in das Neue Testament einführen und dadurch in ihrem
Glauben den dreiein1gen (jott bestärken lassen wollen“‘ S 65])

Christoph Stenschke

Klaus Berger. In die Berichte des Neuen Testaments wahr? Ein Weg ZUM Ver-
stehen der Gütersloh Kaıiser: Gütersloher, 2002 Kt., 7U S 19,95

aus Berger wırd selInem Ruf als kritischer Querdenker der deutschsprachigen
Neutestamentlerzunft wıieder einmal gerecht. Miıt dem vorlıegenden Buch SE{r
der Heıdelberger Neutestamentler gew1issermaßen die (seıt 19957) bereıts zwölf-
bändige „Quell-Reihe“ insofern fort. als auch cdieser Tıtel AaUus eiıner zugespitzten
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rage (bısher: Wer War Jesus wirklich? Wie kann (ryott Leid und Katastrophen
zulassen? Darf Man Wunder glauben: Ist mıl dem Tod es AUS? Ist
Christsein der einzige Weg? WOZu LST Jesus Kreuz gestorben? Wozu ISt der
Teufel da? Wie kommt das FEnde der Was 1St hiblische Spiritualität? Kann
Man auch ohne Kirche glauben: Was ZiOt UNS die ra AB Leben? Wer he-
stimmt Leben?) besteht, cdıie dıie acC eutilic auf den un nng Der
vorliegende Tıtel macht deswegen neugıler1g, und der Untertitel lässt eine
Leıitfaden Verstehen der 1ıbel, Sal elınen hermeneutischen Entwurf 1 WaTl-

ten Worum geht es’?
„Dieses Buch untersucht die Kriterien für Wahrheıt, WI1IeE S1e in der Dıskussion

das Neue Jestament angewandt werden‘‘ (S 9 schreıbt Berger ZUT Absıcht
se1Nes Buches, und EeIW. später lesen WIT: „„Das Ziel des Buches 1m (GJanzen ist
damıt der Entwurf VO  s mrıissen eıner Exegese, die die 1Derale Forschung VOTI-

aussetzl, aber weıt hınter sıch lässt und dıe dem Phänomen des Christentums als
elıg1on gerecht werden versucht. Insofern geht 65 ıne Versöhnung Von

Exegese und Spirıtualiıtät" (S Wıe be1 selinen bisherigen Büchern I11USS 1Nan

sıch zuerst Bergers Stil gewöhnen: Eıinerseıts wiırd etwa beım Übergang
bschnıtten oder apıteln der rofe (Gedanken-)Faden nıcht immer sofort

sıchtbar, und stellenweise gera der Stil fast 1Ns Stichwortartige (S 67 Jk F32;
LO1:; 163, 193) oder eın Satz verunglückt galZ (Z „Sind diese Grundlagen für
cdie Mehrheıtsbeschlüsse eıner Demokratıe anzuvertrauen‘?“‘‘ S Anderer-
se1ts ist dıe Sprache klar und leicht verständlıch, oft herzerfrischen: geradeaus
(z292  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 17 (2003)  Frage (bisher: Wer war Jesus wirklich? Wie kann Gott Leid und Katastrophen  zulassen? Darf man an Wunder glauben? Ist mit dem Tod alles aus? Ist  Christsein der einzige Weg? Wozu ist Jesus am Kreuz gestorben? Wozu ist der  Teufel da? Wie kommt das Ende der Welt? Was ist biblische Spiritualität? Kann  man auch ohne Kirche glauben? Was gibt uns die Kraft zum Leben? Wer be-  stimmt unser Leben?) besteht, die die Sache deutlich auf den Punkt bringt. Der  vorliegende Titel macht deswegen neugierig, und der Untertitel lässt eine Art  Leitfaden zum Verstehen der Bibel, gar einen hermeneutischen Entwurf erwar-  ten. Worum geht es?  „Dieses Buch untersucht die Kriterien für Wahrheit, wie sie in der Diskussion  um das Neue Testament angewandt werden“ (S. 9), schreibt Berger zur Absicht  seines Buches, und etwas später lesen wir: „Das Ziel des Buches im Ganzen ist  damit der Entwurf von Umrissen einer Exegese, die die liberale Forschung vor-  aussetzt, aber weit hinter sich lässt und die dem Phänomen des Christentums als  Religion gerecht zu werden versucht. Insofern geht es um eine Versöhnung von  Exegese und Spiritualität“ (S. 9). — Wie bei seinen bisherigen Büchern muss man  sich zuerst an Bergers Stil gewöhnen: Einerseits wird etwa beim Übergang zu  neuen Abschnitten oder Kapiteln der rote (Gedanken-)Faden nicht immer sofort  sichtbar, und stellenweise gerät der Stil fast ins Stichwortartige (S. 67, 77, 132,  101, 163, 193) oder ein Satz verunglückt ganz (z. B.: „Sind diese Grundlagen für  die Mehrheitsbeschlüsse einer Demokratie anzuvertrauen?‘“ [S. 132]). Anderer-  seits ist die Sprache so klar und leicht verständlich, oft herzerfrischend geradeaus  (z. B.: „ ... der Satz, nichts gegen den Verstand glauben zu wollen, ist nur ein  Zeugnis ärmlicher Kleinkariertheit‘“ [S. 36]) oder unbeschwert witzig (zu Hasen-  hüttl: „theologischer Genscherismus, wenn man so will“ [S. 30]; zu Bultmanns  Kriterium, dass in den Evangelien etwas „spät‘“, „frühkatholisch“, „Abfall vom  Ursprung“ sei: „eine Verfallszeit, die dann bis zum 31.10.1517 dauert“ [S. 19]),  dass wohl nicht nur Theologen dieses Buch lesen können und werden (allerdings  wird nirgends ‚ deutlich, welches Publikum der Autor im Auge hat). Einige Ab-  schnitte oder Kapitel sind plötzlich durch ein Beispiel angereichert, und über das  ganze Buch verstreut finden sich eingehendere Auseinandersetzungen mit Wer-  ken anderer Autoren, die sowohl durch ihre Aktualität zur Sache (G. Hasenhüttl,  Glaube ohne Mythos, 2. Aufl., 2001 [vgl. S. 30ff]; G. Theißen; D. Winter, Die  Kriterienfrage in der Jesusforschung, 1997 [vgl. S. 52ff]; J. Schröter, Die Frage  nach dem historischen Jesus und der Charakter historischer Erkenntnis, 2001  [vgl. S. 82ff]) als auch durch den darin enthaltenen Widerspruch gegen frühere  Thesen Bergers (insbesondere E. Rau, Jesus — Freund von Zöllnern und Sündern,  2000 [vgl. S. 56ff]) motiviert sind. Das alles trägt nicht. gerade zur Übersichtlich-  keit des Buches bei. Doch sollte man sich von diesen formalen Dingen nicht beir-  ren lassen, denn beim Inhalt „geht’s zur Sache‘“‘.  In vier Hauptteilen geht Berger der Frage nach „geschichtlicher Wahrheit““  nach: Im ersten Teil („Zweifel an der Wahrheit“) skizziert er kurz die Entwick-  lung der historisc_:h-ktitischen Exegese von Strauß bis Bultmann und stellt nebender Satz, nıchts den Verstand glauben wollen, ist 1Ur e1in
Zeugn1s armlıcher Kleinkariertheit“ S 36|) oder unbeschwert wıtzıg (zu asen-
hüttl „theologıischer Genscherismus, WE 11Nall wıll®‘ D 301; Bultmanns
Krıterium, dass in den Evangelıen eIWwWAas „Spät:. „frühkatholısch", „Abfall VOIN

Ursprun  C6 se1 „eıne Verfallszeıt, dıe dann bıs dauert“‘ S 191),
dass ohl nıcht 11UT Theologen dieses Buch lesen können un: werden (allerdings
wiırd nırgends CUulllc. welches ubDlıkum der Autor 1im Auge hat) Eınıge Ab-
schnıitte oder Kapıtel sınd plötzlıche e1in eispie angereıichert, und über das
1 Buch Verstreu finden sıch eingehendere Auseinandersetzungen mıt Wer-
ken anderer Autoren, cdie sowohl 1rc ıhre Aktualıtät ZUT aCcC Hasenhüttl,
Glaube ohne 'ythos, Aufl 2001 vgl 30£81: The1ißen; Wınter, Die
Kriterienfrage INn der Jesusforschung, 99 / vgl S2115 Schröter, Die rage
nach dem historischen Jesus un der Charakter historischer Erkenntnis, 27001
vgl alSs auch Urc den darın enthaltenen Wiıderspruch frühere
Thesen Bergers (insbesondere Rau, Jesus Freund Von Ollnern un Sündern,
2000 [vgl motivıiert S1Ind. Das es rag nıcht gerade ZUT Übersichtlich-
keıt des Buches be1 Doch sollte INan sıch VON diıesen Oormalen Dıngen nıcht beır-
Icn lassen, denn beım Inhalt „geht’s ZUT Sache‘‘

In vier Hauptteilen geht Berger der rage nach „geschichtlicher ahrheıt  C6
nach: Im ersten Teıl („Zweite der Wahrheıit‘) sk1i7z1ert kurz cdie Entwick-
lung der historisc_:h-ktitischen Exegese V O Strauß bıs Bultmann und stellt neben
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wertvollen Aspekten der lıberalen Exegese insbesondere deren Verlust der Hısto-
re heraus. Dabe1 ortet ıne zentrale Ursache der TeENZeN der hıstorıisch-
krıtischen Bıbelexegese be1 den beıden TIroeltsch’schen Kriterien der nalogıe
und Korrelatıon. DıIie Naturwıissenschaft des 19 Jahrhunderts, der aufgeklärte
Ratiıonalısmus und der Standpunkt des deutschen Idealısmus ürften aber heute
nıcht mehr den Rahmen für die ın der Bıbelwissenschaft bleten. Im
zweıten Teıl („Wıederentdeckung der Geschichtlichkeit") geht Berger die
Möglıchkeıt einer Wıedergewinnung der Geschic  ıchkeıt der neutestamentlı-
chen Berichte. e1 versucht 1mM krıtischen espräc mıt ollegen (etwa
Pannenberg, The1issen/Wınter oder chröter), letztlich aber verschliedenen
Beıispielen dUus dem Neuen Testament selbst, einsichtıg machen, dass dıe
in eıner speziellen Weıse VOIN ahrheı und Faktızıtät spricht. Ihr Interesse gälte
€e1 mehr der Legıitimität als der Faktızıtät. Das führt Berger ZU drıtten TE
In dem nach dem „Wahrheıitsbegriff der Bıbel“ iragt Fünf erkmale des bıb-
1ıschen Wahrheıitsverständnıisses oder „Krıterien für Wahrheıit“‘ ergeben sıch für
iıhn 5  emeınnschaftlıche Bındungen“ (wichtig für cdıe „Wahrhaftigkeıit“ be1
scheinbar wıdersprüchlıchen Berichten ist das Zusammenstellen der Soz1albezie-
hungen zwıschen Menschen SOWIe Mensch un: Gott), „Legıitimität der Beru-
fung“ (dıese se1 für Menschen 1im Umkreıs des Neuen lTestaments dıe wıchtigste
relıg1öse Waırklıchkeıit, weshalb be1 den undern nıcht dıie rage nach dem „ob

geschehen“‘, sondern nach dem ‚„‚woher der Vollm: zentral se1), „Gesetz-
mäßigkeıt des erlaufs  6C sowohl eıne formale als auch eıne inhaltlıche Gesetz-
mäßıigkeıt des Erzählten verbürge dessen ahrhe1ı und sSe1 den Texten be-
obachten, pokalypsen als ‚„‚wahre Bebilderungen der Gerechtigkeıit Gottes‘‘
S 981), „Konvergenz der Erzählstränge  c (erst dıe verschiedenen Stränge eıner
Erzählung 1Z vıer Evangelıen cn geme1insam In dıe Wahrheıt e1n) und
„UOffenlegung Ende*“‘ („Was WITKI1C 1st: ze1gt sıch Ende“‘ S

Im (längsten) vierten Teıl entfaltet Berger schlıeßlich SCHAUCT, Was unter
der 95  ahrheı der besonderen Fakten‘“‘, der „mystischen Faktızıtät“‘ versteht (vgl
schon se1ın Buch Darf man Wunder glauben dıie nach selner Meınung
der ANSCMCSSCHC Verstehensrahmen VOT em für dıe übernatürliche iırklıch-
keit des Neuen Testaments bildet Ochmals wırd er Troeltsch klar
testgehalten: „Der Malistab für Faktızıtät ist. nıcht dıe experimentelle 1eder-
holbarkeit“ (S 107) Hıer korrigiert Berger allerdıngs auch se1ine eTe Aus-
drucksweise „mythıscher ereıch‘““ für dıe Wırksamkeit VON Gott, Engeln und
Teufel  $ gerade we1l ıhm be1 dem Ausdruck „mystisch“ die Beschreibung
derjenigen Geschehnisse geht, dıie nıcht VO Menschen (was auch beım Aus-
druck „mythısch“ möglıch ble1bt), sondern VO lebendigen Gott (und Engeln
und dem Teufel) ausgehen, also aus dem Bereıich des Transzendenten kommend
In dıe geschöpflıche Welt einwirken. „Mystisch“ meınt also nıcht etiwa e1in
„ Weltbild“‘, nıcht ınfach 11UT dıie transzendente oder supranaturale Welt, sondern
beschreibt den Bereich der Waırklıc  E, 1n dem Fersonen- (Gott, ngel, TPeUIEl.
Dämonen) eben, Mächte wırken, eıgene Zugänge (Gebet: Visıon) möglıch sınd
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und mystische Fakten bestehen Es 1ST der Bereich dem uder Mensch sıch
für gewöhnlıch unsıchtbaren Wırklıchkeıit und Wırkmacht ausgesetzt sıieht

(S 110) Berger legt 1er den Unterkapıteln „Di1e NVIeT: Räume der ırklıch-
eıt und „Philosophıische Vorarbeıten““ (S O82l 12 152 119) A DIE IN YyS-
tische Wirklichkeıit“ (S 119 128 vgl auch ‚„‚Merkmale mystischer Fakten
1D 138 en welche Konzeptionen und phılosophıschen Entwürfe dıe-
SCI Stelle für ıhn prägend Sınd 1eS$ INan das Buch bıs ZUT etzten Seıte wırd
eutlic dass sıch insbesondere VO  — dre1ı Se1iten her ZUT Infragestellung des
en Konsens der neutestamentlichen Wiıssenschaft (insbesondere deren
„Verlust Geschichte“) herausfordern 1eß und lässt DIe intensıve Beschäf-
iıgung mıiıt den eihoden der neutestamentliıchen Exegese (vgl SC11 Buch xege-

des Neuen Testaments ınsbesondere der Formgeschichte Formge-
schichte des Neuen Testaments 984 FEinführung die Formgeschichte
hrte iıhn ZUT „Krıtik der Laterarkrıtik“‘ und notwendigen Dıstanzıerung
VO N alor Bultmann‘““ S 32) Philosophisch hat Berger sıch mıiıt der Ge-
schichtsfrage und der Sprachphilosophie auseinandergesetzt (vgl Philosophie
und Exegese, und auch diesem Buch wiırd eutlıc dass hınter den
„neuen‘’° Überzeugungen Bergers philosophische Entwürfe VoNn Männern WIC Nı1-
colaus Kues und, Von den NEeCUEZETECN (  issenschafts--)Entwürfen, Max cheler,

Blumenberg, Kurt Hübner und VIN Plantınga stehen Insbesondere
den Fragen der under und der Mystık hat OIIenDbDbar dıe persönliche Begegnung
mi1t der monastıischen Lebenswelse (vgl dazu 212 Anm un: deren Theolo-
S1C dena für eıtere und tiefere Dımensionen der bıblıschen exte geschärft

Miıt des Konzepts der mystischen Fakten 111 Berger ausdrücklich „die
Emanzıpatıon der wunderbaren Ere1gn1isse‘” (S 138) insbesondere Jesus als (ijot-
tessohn nge Jungfrauengeburt und dıe wunderbaren zukünftigen Ereignisse

wissenschaftstheoretisch denkerisch (wıeder rmöglıchen el 1sSt
entscheidend dass cdA1eser Versuch Bergers VO  — der Annahme verschiedener
gleichwertiger neben- und ineinander exıstierender Wirklichkeitsbereiche der

letztlıch nıcht direkt greifbaren Wırklıichkei ausgeht aufgrund Von

Nıcolaus Kues Prinzıp der dıversıtas unıtate) Sr dieser Wiırklichkeitsbe-
reiche (konkret Wissenschaft Weısheıt/Werte Kunst Mystık) kennt €1
CISCHC aNgEeMECSSCNC und ıterıen (für den Bereıich der Mystıik esteht
die ASICH Eınlassen auf und g1Dt als etztes Krıiterium
TUn 11UT das Offenbarwerden beım „Tod: S 1091) Von diesem fundamental-
theologischen Rahmen ausgehend entfaltet Berger schließlich 15 (!) erkmale
mystischer Fakten und die Erkenntnisse CIN1ISCH Beıispielen
Aaus 16 CIN1SC wichtige Überlegungen ZUT Sprache O1 bevor wiß mıi1t
kurzen, aber engagıerten Schlusswort nochmals ZUT rneuerung der Exegese auf-
ruft

Ist das Buch gelungen und SC1MN anfänglıch formulhıertes, ambıtı1öses Ziel C1L-

reicht? elungen ist das Buch auf jeden Fall Es nthält C1INC Von aNnTegCN-
den Eınzelgedanken Immer wıeder werden Anstöße vermuittelt und Beıispieltexte
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angedacht, dıe ZU Weıterdenken geradezu einladen. Es gelingt Berger Insge-
Samıt auch, dıe offenkundigen Defizıte der klassıschen hıstorisch-kritischen Aus-
legungsmethodık und ihrer phılosophıschen urzeln VOT ugen ren und
darüber hınaus auf dıe Möglıchkeıit ‚„DesSserer“ Ansätze zumındest hınzuwelsen.
Er wagt WIEe kaum eın anderer deutschsprachiger, eiıner staatlıchen Unıiver-
sıtät lehrender eologe, an den phılosophischen rundfesten der modernen Bı-
belwissenschaft kräftig rütteln und einıge Ax1ıome als uberho in rage
tellen Dass sıch der evangelıkalen Posıtion zumındest annähert, wiırd
schon In der Tatsache „spürbar”, dass ollegen ıhm bereıts vorwerfen, PDa-
giere „unkrıitische(n) Bıblizısmus“ (SO Alkıer, Wunder und Wirklichkeit IN den
Briefen des Apostel Paulus, 2001)! Dabe1 grenzt sıch Berger doch unmı1ssver-
ständlıch VOIN der sogenannten fundamentalıstischen Posıtion ab Und diesen
tellien gılt besonders Nau hınzuhören und lernen, auch WEeNnNn Bergers
Kennzeichnung und eıispiel (S 139) dıe acC nıcht sehr eutilic auf den Punkt
bringen (vgl dazu nochmals unten). Für das Zie] elnes Entwurfs „VOoN Umris-
SCHT eıner Exegese, dıe die 1Derale Forschung voraussetzl, ber weıt hınter sıch
lässt””, gılt allerdings als rag, Was Berger selbst eiwa in der Miıtte des Buches
es cn WasC 1Ur ganz bescheiden, ein1ge wen1ge Grundp{fosten der lıbera-
len Exegese In rage tellen (S 60) 1e] mehr ıst in diesem Buch tatsäch-
ıch nıcht möglıch SCWOCSCN. SO unbedingt wünschenswert die „Versöhnung Von

Exegese und Spirıtualıtät" ist, scheınt S1Ee MIr auf diesem Weg (noch) nıcht
gelungen. Dem Rezensenten selen hıer als Neutestamentler ein1ge vorsichtige
Hınweise 1m e auf die damıt verbundenen phılosophıschen Fragestellungen
erlaubt, dıe überwunden werden mussten: war sıeht Berger zurecht dıe Not-
wendiıgkeıt e1nes anderen, ANSCHMECSSCHCICH Wırklichkeitsmodelles, ob aber SOZU-

gcnh die „Erweıterung“ des (wıssenschaftlıchen) Wirklichkeitsbereichs der 1be-
ralen,Exegese mıt VO  ; Kues eın ın dıe riıchtige Rıchtung ist, ist
MI1r nıcht ganz eutlic Kues vgl Flasch, 1IKOLAUS VonNn Kues. Vorlesungen
ZUFr FEinführung IN sSeiIne Philosophie, TAankiIu: 7Zu ec eharrt
Berger darauf, dass 1mM Kern dıie Weichen be1 den Fragen der theologıschen Hr-
kenntnislehre gestellt werden (S 155 Aber müsste dann ZUT Überwindung der
Engführung UNSCTCI aufgeklärten Denktradıtion nıcht nochmals mıt Immanuel
Kant dıie rage nach Vernunft und Offenbarung gestellt werden (vgl dazu den
provokanten 116e VOoN Wolterstorff, Reason within the Bounds of Religi@,Aufl 1984)?

Berger selbst scheıint sıch dieser Problematı ohl bewusst SE1N, WenNnn

auf der etzten Seıte („Von der Notwendigkeıt eıner ‚UCMN XedESE) chreıibt
„FÜür miıich hat sıch geze1gt, dass dıe Tradıtion der lıberalen Exegese SalnZ CN
verschwiıstert ist mıt der Geschichte der ıdealıstıschen Phılosophie se1t Immanuel
Kant un: Hegel“ S 206)

Diese krıtischen nmerkungen schmälern nıcht den Verdienst, dass Berger
seinen Finger auf dıie zentralen philosophiegeschichtlichen Leıitideen der NEeU-
testamentlichen Exegese legt, S1e krıitisch hinterfragt und auf Alternativen hın-
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welst Hübner vgl Aaus evangelıkaler 1C auch: H -M Rıeger, „Grenzen
wissenschaftlıcher Ratıonalıtät, Relatıyismus und Gottesglaube. Reflex1ionen ZUT

zeıtgenössischen wıssenschaftstheoretischen Dıskuss1ion“, ThBeitr 35 2002,
334355 nsb 340-351). Und auch dıe evangelıkale und fundamentalıst1i-

sche Theologıe un Hermeneutik mahnt me1nes Erachtens zurecht, iıhre
Hausaufgaben noch gründlıcher machen: Denn auch VO' unseTEeEIM Ansatz AaQUus

sınd iınsbesondere dıe erkenntnistheoretischen un: phılosophıschen Grundsatz-
iragen kaum befriedigend aufgearbeıtet (vgl EfW: PemYy; „Dıissolviıng the Iner-
IC Yy Debate How Modern Phılosophy Shaped the Evangelıcal Vıew of crıptu-
re  .. Ouodlibet Journal S In Klaus Berger 1e sıch für e1in olches nter-
tangen jedenfalls e1in ınteressanter Gesprächspartner finden
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